Die Patchworkfamilie

Die Patchworkfamilie ist immer noch eine tabuisierte, namenlose Größe ohne Lobby, obwohl bereits jedes 11. Kind in einer Patchworkfamilie lebt. Patchwork ist eine Notwendigkeit geworden, dennoch erfordert das Zusammenleben ein Umdenken bei allen Beteiligten.  

Die Patchworkfamilie entsteht nicht nach und nach wie die herkömmliche Kernfamilie. Sie entsteht in dem Moment wo ein leiblicher Elternteil, der mit seinem Kind, seinen Kindern im Alltag oder zeitweise zusammenlebt, eine neue Partnerschaft eingeht.

Für die Mitglieder der Teilfamilie, die sich nach der Trennung oder Scheidung gebildet hat, bedeutet dies einerseits wieder Abschied nehmen von bereits verteilten Rollen und Aufgaben. 

Andererseits sind die Beteiligten gefordert, ihre Identität als „Patchworkfamilie“ zu finden, prallen doch verschiedene Lebensstile, Wertvorstellungen, Gewohnheiten des Zusammenlebens aufeinander und jeder Teil der Flickendecke hat seine eigene Geschichte, die die anderen mehr oder weniger gut kennen. Konflikte sind in dieser Konstellation vorprogrammiert. 

Konflikte sind hier vorprogrammiert

Dennoch es geht gut, wenn die Beteiligten nicht aufgeben, durchhalten, Stärke beweisen, immer wieder den Mut aufbringen Neues in der Beziehung zueinander ausprobieren und ganz wichtig, wenn sie sich die Zeit nehmen und geben, die sie brauchen, um sich eine Identität als Patchworkfamilie schaffen zu können. 

Wer sich das System der Patchworkfamilie ansieht, erkennt, dass sehr viele Menschen auf unterschiedlichen Beziehungsebenen, in unterschiedlichen Rollen zueinander stehen. Gerade diese Beziehungsvielfalt ergibt eine Eigendynamik der sich kein Beteiligter entziehen kann. Aus dem Bedürfnis heraus aufkeimende Probleme zu lösen, werden Strategien entwickelt, die sich selbst zu einem Problem hin entwickeln können, so zum Beispiel wenn der Stiefelternteil von den Kindern nicht akzeptiert wird.
Oftmals kommt es trotz intensiver Bemühungen aller Beteiligten zum Bruch. In vielen anderen Fällen werden die Patchworkfamilien versuchen, sich Hilfe zu holen. Eine Möglichkeit ist, eine Beratung in Anspruch zu nehmen.

Wozu eine Beratung?
Oberste Aufgabe ist es, eine Identität als „Patchworkfamilie“ zu finden. Vielfach greifen wir hierbei auf, aus unserer eigenen Kindheit, bekannte Verhaltensmuster zurück. Eine Mutter hat so zu sein und ein Vater hat so zu sein. Das mag für die Kernfamilie stimmig sein, nicht jedoch für die Patchworkfamilie. 
Der Stiefelternteil ist nun mal nicht leiblicher Elternteil und kann in dieser Rolle auch nicht Erziehungsverantwortung übernehmen. Er kann sehr wohl Berater des leiblichen Elternteils werden und muss sich die Beziehung zu den Stiefkindern erst erarbeiten. Die leiblichen Eltern sind wohl als Paar getrennt, aber als Eltern teilen sie immer noch die Erziehungsverantwortung. Die Kinder haben ein Recht auf ihre Eltern, sie haben aber auch die Chance durch das Zusammenleben in der Patchworkfamilie viele wohlwollende Begleiter dazu zu gewinnen. 

Es gilt daher aus alten Rollenklischees und festgefahrenen Vorstellungen auszubrechen und die Herausforderung als Chance anzunehmen und immer wieder kreative, neue und originelle Lösungen für das Zusammenleben zu finden. Die/der Berater kann der Patchworkfamilie helfen, über den Tellerrand hinweg mutig neue Wege zu gehen. 
